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Zus ZL St. einer‘ den Rah%ne'n dieser Studie übefschreicendenammentassenden Schau der Theol
c

ogıe P.s einen Abdruck seliner Schrift „KurtzerInhalt der gantzen Lehr C 1600 Sıe 1St en klassıscher Spiegel reformier-ter Orthodoxie MIt pomintierterdestination, dergegenüber de Hervorhebung VOr allem auch der doppelten Prä-
WOTT, da{fß sıch VO dieser

ausdrücklichen Versicherung St.s 1n seinem Vor-
hätte. Lehrweise distanziere, ohl heute aum bedurft

wırbelt, interessiert u1ls einem
In eiıner Zeıt, 1n der die Methodenfrage ın der Theologie vıiel Staub auf-

eologen wıe ‚Polan, der sich bemüht, se1neTheologie 1n einem geordneten Syste VO „definıtiones distributiones“ logischentfalten, WI1€e überhaupt jener Epoch der trühen Orthodoxie nıger die
vVOrgetLragene Lehre als solche als vielmehr ihre Methode, un: WAar die rage,1eweıt CS möglıch ISt, die retormatorischen Erkenntnisse miIt den ıhnen eigenenphilosophischen Voraussetzungen un! methodischen Miıtte]l ZUT Geltung T1N-
SCNH. Daftür bedarf Cs der Eınzeluntersuchungen jener Theologen der „Zzweıtender dritten Generation“. Diese 1m Falle Polans jedenfalls eingeleitet un diehistorischen Voraussetzunge dafür die Hand gegeben haben, 1sSt VOTr allemdas Verdienst der vorliegenden Stud
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Neuzeit
Anton Han el Der Kırchenhistoriker Natalıs Alexander

Studıia Friıburgensia 11} Freiburg/Schw. (Univer-sıtätsverlag), XXV, 417 sfr. 18,70
„ Wer das Leben und das Wiırken Natalıs Alexanders zründlich kennt, der

versteht tast eın halbes Jahrhundert französischer Kirchengeschichte. Er 1St das
Spiegelbild des kırchlichen eschehens 1n der Zeit des Sonnenkönigs“. Diese Be-
hauptung des Vertassers 1STt wahrlich ıcht hoch gegriffen. Zu allen Problemen.
die seine Zeıit bewegt haben, hat Stellung SCHOMMCN, un seine Entschei-
dungen tür der eine Sache VO großer Bedeutung für weıte Kreise
seiner Zeitgenossen. Er xehört nıcht 1Ur 1n die Reihe der grofßen Theologen un
Wıssenschaftler WI1Ie Bossuet, Fenelon, Mabillon, Tiıllemont, Fleury un anderer
hınein, sondern uch derjenigen, die, W 1€e ebenfalls Bossuet nd Fenelon, 1n ihre
Zeit hinein gewırkt haben eın klarer, scharfdenkender Geist W  S VO erstaun-
lıcher VWeıte, seıne Schaffenskraft VO geradezu erschreckendem Ausma({fß. Er hat
sıch bemüht, Ntwort auf die gyroßen Fragen seines VO  - Gallikanismus un! Re
lısmus, VO: Jansenısmus, Probabilismus, Laxısmus un Quietismus, VO Rıtenstreit
un Missionsbestrebungen aufgewühlten Jahrhunderts geben. Wenn ihm
uch nıcht beschieden Waflt, endgültige Lösungen ZzZu finden, wiıirkten seine Aaus
zrofßer Kenntnıis, Aaus tiefer Weisheit un echtem Wahrheitsverlangen geschöpftenBeıträge doch klärend ach der eınen der nach der anderen Seite hın. eınLebenswerk umftfaßt die Kirchengeschichte, die Dogmatık, die Moral Zzu w1e
die Kontroverstheologie, die Polemik die Exegese. Allein der Umfang vonfast 01010 Druckseiten Läflßt erahnen, W as 1n seiınem 85jährigen Leben ”arbeitet hat

Dıieses weitgespannte Schaffen 1n den Rahmen seiner Zeit hineingestellt unallseitig beleuchtet haben, 1St das Verdienst des Verfassers, der seline Arbeıt alstheolo ısche Dissertation der Freiburger Schweiz) Fakultät vorgelegt hat. SeıineAufga War zew1ß nıcht leicht. Zwar tehlte er uns nıcht biographischemVWıssen ber un: se1ın Werk, ber W 1€e ungenügend unsere Kenntnis VO: demManne, der se1ne Spuren vielfältig der Geschichte se1nes Landes und der Kircheeingeprägt hat, 1m Grgnde WAar, zeigt sıch doch GRSTE jetzt bei der Le[stüre VO:

K
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Hängäis Darstellung. U‘mfangreiche Arcl1ivstudien 1m Vatikan, 1 Domuinikaner-
Archiv Rom, 1n den Archıiıves ationales Parıs un: 1m British Museum
London haben den Vertasser 1n den Stand ZESECLZL, manche Lücken 1m Lebens-
bilde As auszutüllen und ungelöste Fragen hinsiıchtlich der Beweggründe se1nes
Handelns beantworten, Fehler berichten un! seine Gestalt 1n Zanz
Lichte erscheinen lassen. Wohltuend un aufschlußreich zugleich 1St die teıne
Zeichnung der menschlichen un priesterlichen Seiten Bilde des gelehrten
Ordensmannes. Mıt verständnisvollem Einfühlungsvermögen hat sıch bemüht,
den geistigen urzeln nachzugehen, die Natalıs’ Einstellung und Handeln be-
stimmt haben un: CS TYTSLE verständlich machen, Aarumm dieser kırchliıch einge-
stellte Mannn seın Leben lang be1i al seiner TIreue und Liebe ZU Papst und
Kom doch ımmer 1m Gegensatz ıhnen gestanden hat. Wurde doch seiın Haupt-
werk indiziert, selbst vieltach gemaßregelt un schlie{fslıch zensurilert, hne da{is

sıch eıner Schuld bewulft geWeESCH WaAare  vn der eine oppositionelle Haltung e1n-
»  INCN hätte. A26 Leben gewährt 1n dieser Beziehung tiefe Einblicke ın
Denken un: Fühlen selıner Zeıt, ja annn geradezu als der typische Vertreter
des yallıkanıschen Frankreıich se1nes Jahrhunderts bezeichnet werden. In seinem
kirchenpolitischen Gallikanısmus und ın seiınem theologischen Thomismus, den
als echter Dominikaner vertrat, sıieht die urzeln se1nes Handelns.

Ihren Ausgang nımmt die Untersuchung VO der Stellung, dıe als Kır-
cbenhistoriker 1mM Rahmen jener großen Epoche der werdenden modernen Kiır-
chengeschichtsschreibung behauptet. Treftend arbeitet heraus, dafß A! autf

“
den Schultern der Mauriner un Bollandisten stehend, der modernen Kirchen-
geschichtsschreibung dadurch den Weg vebahnt hat, dafß besonders durch seine
Diıssertationen die tradıtionelle Annalıistik un Zenturientorm eınes Flaccıus und
Baronius überwunden un weitergeführt hat Mögen dıe yzrofßen Maurıner un
Bollandisten, mOgen auch Fleury un Tillemont auf ıhren. Gebieten, 1n der
Behandlung eines Teilabschnittes oder einer Einzelfrage der Kirchengeschichte,
Größeres geleistet haben, Darstellungsgabe und umfassender Gesamtschau, dıe
die grofßen Zusammenhänge erahnt un aufzuweisen versteht, übertriftt
s1e. Darın sieht diıe Bedeutung des A’ dafß „sıch als Erster ıne
kritische un umftassende Bearbeitung der Cr Kirchengeschichte heran-
wagte“ (S 197) Die „Selecta historiae ecclesiastıcae capıta 1n loca eiusdem

Ilgemeinebegann un 1 ehn Jahren auft 26 Bände brachte, sind die 99
Iins1ıgn1a dissertationes hıstoricae, chronologicae, criticae, dogmatiıcae”, dıe 1675
Kirchengeschichte der euzeıt überhaupt“ S 200) Haften ihr auch noch viele
Mängel A un: hat „die Kirchengeschichtsschreibung materiell auch iıcht
sentlich bereichert, ist doch 1n der formellen Behandlung der CHb

Wege und hat das kirchenhistorische Wıssen kritisch geprüft
und zusammengefafßt“ 2019

Die Kirchengeschichte begründete seınen uf als Wissenschaftler un heoO-
us seiner Ilıkanischen Grundhaltung hervor-loge. Die darın ften ve  en,

eenNn die unverblümte Kritik den kirchlichengehenden konziliaristischen
Zuständen un! der kurialen Politik des Mittelalters ührten ihrer Indizıerung.

wandte sich VO der aAb un kehrte sich den anderen theologischen
Diszıplınen Z bewelsen, da{fß se1ine kirchliche Haltung un! seine Glaubens-
lehre korrekt selen. eın „‚Abrifß der Glaubenslehre“ (1686) un seıne „Theologıa
dogmatica et moralıs (1694) verwickelten ihn ber bald_ ın die dogmatischen
Kämpfe ( Jansen1smus) un: 1n die moraltheologischen Auseinandersetzungen
die Geltung der Moralsysteme des Probabilismus un: Laxısmus. eınST’hö-
M1ısmus schien iıhn 1n die Nähe des Jansenısmus bringen. Ist der Jansenısmus

ftür dle verschiedensten The-auch eıne sehr komplexe rage, „ein Sammelbegrift
Le Jansenisme. Consideratıionssen und Antıthesen“ (hierzu neuesStenNs Geyssens, Storiche sul Gijan-Hıstoriques Preliminaires Notion, IN Nuove Ricerche

SeEN1SMO, Analecta Gregoriana /} Series Fac Hıst. Ecel:. Rom kreist
als (Ganzes doch un die Frage des Verhältnisses vVvon Gnade un: Willens-
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204 und Anzeıgeniit_erär£‘sche Beri
treiheit 1mM Heilsgeschehen. Betonte der MOTihemus allzu sehr die Willensfreiheit,.der Jansenısmus einselt1g die Gnadenwirksamkeit bis ur totalen Ausschal-

SA
LUNg des menschlichen Wıllens; der Thomismus hielt die Mıtte, indem derGnade den Vorrang zuerkannte, ber uch den menschlichen Willen Sanz 1n se1ınSystem einbaute. Im Kampf die Gültigkeit ıhrer Anschauung suchten dıeMolıinisten den Thomismus als gleichbedeutend mıiıt dem Jansenısmus hinzustel-len uch den Gallikanismus setztien S1Ce mit dem Jansenısmus gleich Als über-
ZeEUZLTeEr Thomist un: Gallikaner, als kompromißloser Gegner des Molinismus,Laxısmus, Probabilismus un Jesuitismus kam in den Verdacht, Jan-senıst se1In. zelgt, da{i seıne Lehre indes durchaus orthodox geblieben 1stun da{® sıch BCHC jede Verdächtigung, Jansenist Z.uUu se1n, mit Entschije-denheit gewehrt habe War ıcht Jansenıist.

Wenn dennoch die den Jansenıismus verurteilende Bulle „Uniıigenitus“VOo September 1LAT-3S ablehnte un N darüber ZU Bruch miıt Rom kam,wıederum dıe Molinisten daran chuld, die triumphierten, miıt dem Jan-SeN1ISMUS se1 uch der Thomismus verurteilt worden. Alexander hıelt dıe Bulletür eın Werk der Molinisten, die den (kirchlich-korrekten) Thomismus ebensotreften wollten W1e den Jansenısmus. Die Liebe Thomas und die unbedingteTreue ZU thomistischen System ließe ihn 1n UÜpposıtion ZUur Bulle treten.
ya Die etzten Lebensjahre erfüllt Von Kämpfen und Streitigkeiten berdıe theologischen Probleme. schloß S1' der UÜpposıtion der Sorbonne dJa wurde einer der Hauptträge des Kampfes die Bulle Er sah sıchgestutzt durch seinen geistlichen berhirten, den Erzbischof Noailles VO: Parıs.Wıeder mischten sıch galliıkanische Grundauffassungen in se1in Denken und Han-deln eIns 1e1 sıch bis ZUuUr Appellation eın Konzıl tortreißen. Dereinz1ige Grund W ar für ihn W1e für die übrigen Gegner de Bulle die angeblicheCn und vermeıntliche Verurteilung des Thomismus 1n dem chreiben:; Sıe verlangteneıne Erklärung des Papstes, daß durch die Bulle ıcht den Thomismus habetreffen wollen.

Zum Schlusse seıner Darstellung untersucht die Frage, ob und W1eseinen Appel]l zurückgenommen habe. Er kommt em Ergebnis, dafß
»ZWar nıcht ormel]l Uun: öffentlich, ber doch ın gleichwertiger We1se sıch derEntscheidung der Kırche unterworfen und dadurch, wenı1gstens implicite, die Bulle„Unigenitus“ ANSCHOMME: und die ppellation an das allzgemeine Konzıl wıder-rufen habe“. » finit arfait atholi: ue  &. Er War „ein ftrommer und sıtten-

E “  Mann  5 eın Theologe VO  3 bsoR ter Prinziıpientreue, der seınerdurch Herkunft und Erziehung bedingte zeıtweıligen Verirrung nNıe aufhörte,„die Kiırche un den Papst ın kındliche Ergebenheit ehren un: lıeben,eın geistvoller Vertreter der theologischfurcht emporschauen kann  «“ Wıssenschaft, dem man 1n Ehr-
A  s Zweı Anhänge bringen Regesten und Auszüge Aaus 150 unveröffentlichten Brie-

ten VO und (S 302—360), sSOW1e 879 „Scholien“ P Bei den
letzteren andelt N sıch die VO den römischen Zensoren beanstandeten Siatze

S
Aaus en „Selecta capıta”, der Kırchengeschichte des K auf die dieser selbst
ın kurzen „Scholien“ seine Entgegnungen geschrieben hat Hänggı bringt s1e in
knapper usammenfassung. Sie sınd für Uuns sehr interessant VOT allem als eın
Zeitdokument, ın dem sıch die Meınungen der römischen Kreı ebenso wıder-spiegeln wıe die Ansıchten A;’s un: der gallikanischen Kirche

Zusammenfassend darf INa  $ s  9 dafß der Vertfasser MmMI1t seinem Werk uns
einen überaus dankenswerten Beitrag ZUr Erkenntnis der Geschichte un: der
Mentalität ıcht Nur des A, sondern der fräniösmé:i*xén Kirche seınerZeit geschenkt hat Seine klare, scholastischer Arbeitsweise geschulte Darstel-
lung trägt viel zur Vollendung des Werkes be1i
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